
und die Auswertung von Wurzelformen und -tiefe, bieten sie 

die Möglichkeit, standörtliche Veränderungen aufzuzeigen 

oder klimatische Veränderungen zurückliegender Epochen 

mit hoher zeitlicher Auflösung zu rekonstruieren. 

/ / / Unter Laborbedingungen lassen sich Mikrosporen, Spuren-

elemente und weitere organische und anorganische Bestand-

teile aufschließen und analysieren. So liefert die schichtweise 

Untersuchung der Blütenstaubgehalte, die Pollenanalyse, ein 

Abbild der Vegetationsverhältnisse (vgl. Kasten Pollenanalyse). 

Daneben ermöglichen auch Vorkommen von Pilzsporen, 

Algenzysten oder Resten von Insekten Rückschlüsse auf die Ent-

wicklung der Moore sowie ihrer näheren und weiteren Umge-

bung. Sogar die Dichte der Spaltöffnungen konservierter Blätter 

lässt sich im Hinblick auf die klimatischen Verhältnisse zu 

Lebzeiten der Pflanzen interpretieren.

/ / / Durch Rodungen können vegetationsfreie Flächen ent-

stehen, von denen in trockenen Perioden Feinstaub und mit 

diesem auch nicht lösliche Elemente wie Silizium und Titan ver-

weht werden. Werden diese Elemente in Torfen nachgewiesen, 

so liefern sie Hinweise auf Erosion im Umfeld der Moore, 

während Schwermetallgehalte Indizien für frühere Metallver-

hüttungen sein können. Die Verhältnisse verschiedener Isotope 

von Sauerstoff und Kohlenstoff erlauben Rückschlüsse auf 

Temperaturverläufe vergangener Epochen. Und für die jüngere 

Vergangenheit können selbst organische Industrieprodukte 

in Torfen nachgewiesen werden.

/ / / Das Bodenarchiv Moor bietet also vielfältigste Einblicke 

in ökosystemare Veränderungen sowie soziokulturelle Abläufe 

und stellt somit eine wesentliche Informationsquelle für 

die Rekonstruktion ehemaliger Kulturlandschaften und ihrer 

Wandel dar.

Warum sind Moore Archive und 

welche Informationen lassen sich aus

ihnen gewinnen?

Moore sind durch einen ständigen Wasserüberschuss gekenn-

zeichnete Lebensräume, in denen sich unter weitestgehendem 

Sauerstoffabschluss und infolge besonderer chemischer 

Bedingungen Pflanzenreste erhalten und zu Torf anreichern. 

Über lange Zeiträume können auf diese Weise mächtige 

Torfkörper entstehen (vgl. Kasten Moor  und  Torf). Neben 

Resten von Pflanzen werden dabei auch artifizielle Objekte 

und eine Vielzahl von eingewehten oder eingespülten Mikro-

partikeln, wie Blütenstaub, Sporen, Asche oder Stäube in 

den Mooren konserviert. Über Jahrtausende abgelagert, zeugen 

sie von den umwelt- und kulturgeschichtlichen Verhältnissen 

zurückliegender Epochen – vergleichbar einem ständig fort-

geschriebenen Geschichtsbuch. Und wie ein Geschichtsbuch 

seinen Lesern das in ihm festgehaltene Wissen Preis gibt, 

so erhält der Wissenschaftler durch den Einsatz verschiedener 

Analysemethoden unzählige Informationen aus den Torfen. 

Moore sind daher als Archive von unschätzbarem Wert.

/ / / Nach ihren Hauptbestandteilen (Moose, Gräser usw.), die 

oftmals schon im Gelände mit bloßem Auge oder unter Zuhilfe-

nahme einer Lupe erkennbar sind, werden Torfe in verschie-

dene Torfarten unterteilt. Die Zusammensetzung der Torfe gibt 

dementsprechend Auskunft über die Entwicklungsgeschichte 

der Moore.

/ / / Wichtige Umweltinformationen liefern in den Mooren 

konservierte subfossile Bäume und Baumstubben. Unter An-

wendung dendroökologischer und dendrochronologischer 

Arbeitsmethoden, wie der Vermessung der Jahrringzuwächse 
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Moor und Torf

Unter Mooren versteht man ein durch Oberf lächen- oder Bodenwasser 

durchfeuchtetes Gelände mit charakteristischen Pf lanzen- und Tier-

gesellschaften, an dessen Oberf läche der Abbau toter Pf lanzensubs-

tanz stark gehemmt ist, so dass diese als Torf akkumuliert. Hat die 

Torfauf lage eine Mächtigkeit von mindestens 30 cm und einen Anteil 

von mindestens 30 % toter organischer Substanz, spricht man im 

bodenkundlichen / geologischen Sinn von einem Moor. Man unter-

scheidet zwischen Grund- oder Oberf lächenwasser gespeisten Nieder-

mooren und ausschließlich von Regenwasser versorgten Hoch- oder 

Regenmooren.

Abb. links: Ausgrabungen an einem Moorweg aus der Mitte des ersten 

vorchristlichen Jahrhunderts im Aschener Moor bei Diepholz

Was ist und womit beschäftigt sich 

die Moorarchäologie? 

Die Moorarchäologie ist Bestandteil der Feuchtbodenarchäo-

logie. Sie befasst sich im Schwerpunkt mit den menschlichen 

Hinterlassenschaften in Mooren und Fragen der ur- und 

frühgeschichtlichen bis hin zur historischen Erschließung 

und Besiedlung der Moorregionen.

/ / / In Mooren finden sich in den Torfen eingelagerte Arte-

fakte und artifizielle Strukturen aller Epochen: Werkzeuge, 

Deponierungen von Waffen und Schmuck, Reste von Häusern, 

Großsteingräber und Moorwege. Letztgenannte bestehen aus 

Hölzern und dienten der Überquerung und Erschließung 

der Moore. Der älteste dieser Wege, die mit der Zeit von den 

aufwachsenden Torfen überdeckt wurden, datiert in die Mitte 

des fünften vorchrist lichen Jahrtausends und befindet sich 

in der Nähe des Dümmers, einem Flachsee im nordwestlichen 

Niedersachsen. 

/ / / Eine Sonderstellung nehmen Tote aus Mooren ein, im 

Moor zu Tode gekommene oder Bestattete. Über Jahrtausende 

in den Mooren konserviert, bieten die Moorleichen der Wissen-

schaft heute Einblicke in das Leben und den Tod von Menschen 

seit Beginn des ersten vorchristlichen Jahrtausends.

Unterschiedliche Torfarten mit botanischen Großresten: 

A) Hochmoortorf mit Rosmarinheide (Andromeda polyfolia) 

B) Birkenbruchwaldtorf 

C)  Niedermoortorf mit Fieberkleesamen und -rhizomen 

(Menyanthes trifoliata)

D) Schlenkenhochmoortorf (Cuspidata-Torf ) 

Hand des ›Mädchens aus dem Uchter Moor‹, einer Moorleiche 

aus der vorrömischen Eisenzeit

Pollenanalyse

Pf lanzen produzieren alljährlich Blütenstaub (Pollen), der durch Wind 

oder Insekten verbreitet und auf der Geländeoberf läche abgelagert 

wird. Gelangen die Pollenkörner in Moore und dort unter Sauerstoff-

abschluss, so können sie – ebenso wie Pf lanzen reste – über lange 

Zeiträume konserviert werden. Somit kann in einem mehrere Meter 

mächtigen Torfkörper der Pollenniederschlag etlicher Jahrtausende er-

halten sein. Dieser wird unter Laborbedingungen mit Hilfe chemischer 

Aufschlussverfahren aus den Torfen herauspräpariert und steht dann 

für weitere Untersuchungen zur Verfügung. 

Aufgrund ihres Aussehens lassen sich die extrahierten Pollenkörner 

bestimmen und anhand charakteristischer Merkmale Pf lanzenfamilien 

oder sogar einzelnen Pf lanzengattungen bzw. -arten zuordnen. Mit 

dem Wissen um die ökologischen Ansprüche der Arten, ihre unter-

schiedlichen Pollenproduktionsraten und die Art der Pollenverbreitung 

lassen sich anhand der quantitativen Vorkommen Vegetationsverän-

derungen erfassen. So können klimatisch bedingte Entwicklungen, wie 

beispielsweise die nacheiszeitliche Ausbreitung der Bäume, ebenso 

nachgewiesen werden, wie die Auswirkungen von Weidewirtschaft und 

Ackerbau. 

A) Besenheide (Calluna vulgaris) 

B) Knäuel (Scleranthus) 

C) Birke (Betula)

A B C

A B

C D



Welche Gefährdungen bestehen 

für das Archiv Moor?

Mit zunehmender Bevölkerungsdichte und dem damit an-

steigenden Bedarf an Nutzflächen erfolgte seit dem Mittelalter 

eine fortschreitende Erschließung der Moore. Um eine land-

wirtschaftliche Nutzung zu ermöglichen, wurden sie oberfläch-

lich entwässert, so dass der Torf durchlüftet und damit dem 

mikrobiellen Abbau preisgegeben wurde. Da eine Entwässerung 

zuerst die oberen Torfschichten erfasst, erfolgt zunächst die 

Zerstörung der jüngeren Bereiche des Bodenarchivs. Je länger 

der Prozess fortschreitet, desto älter werden die Schichten, die 

von der Zerstörung betroffen sind und desto größer ist der 

Archivverlust. 

/ / / Torfabbau, landwirtschaftliche Nutzung und Infra-

strukturprojekte, wie die Anlage von Trassen oder Baugebieten, 

führen oftmals zur vollständigen Zerstörung von Mooren. 

Durch Umbruchmaßnahmen wie Baggerkuhlungen und Tief-

pflugumbrüche zur Schaffung sicherer land- und forstwirt-

schaftlicher Ertragsstandorte, werden die Torfe mit dem da-

runter befindlichen mineralischen Untergrund durchmischt 

und die natürliche Schichtung der Moore zerstört. 

/ / / Diese Entwicklung hat dazu geführt, dass die in Deutsch-

land ehemals ausgedehnten Moore infolge der Jahrhunderte 

währenden Nutzung heute in großen Teilen stark beeinträchtigt

oder gänzlich verschwunden sind. Von den gegen Ende des 

20. Jahrhunderts in Deutschland bestehenden etwa 14 000 km² 

Mooren wurden weit über 90 % entwässert und sind damit 

dem weiteren Verlust Preis gegeben. Aus den Geschichtsbüchern
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der Moore sind im Laufe der Jahrzehnte so immer mehr Seiten 

verloren gegangen. Ein Prozess, der auch gegenwärtig weiter 

voranschreitet.

Wie lassen sich Moore als Archive erhalten?

Das Fortbestehen von Mooren als Bodenarchive kann nur durch 

den Erhalt oder die Wiederherstellung natürlicher oder natur-

naher Zustände erreicht werden. Hoch anstehende Grund- 

und Moorwasserspiegel reduzieren die Durchlüftung der Torfe 

und damit weitestgehend deren mikrobakteriellen Abbau. Die 

Wiedervernässung und die Etablierung der typischen Moor-

vegetation sind wesentliche Voraussetzungen, um die vorhande-

nen Archivreste zu erhalten und auch künftig noch nutzen zu 

können. Nur in intakten Mooren, in denen auch Torf gebildet 

wird, werden Abbilder der heutigen Umwelt- und Standortver-

hältnisse für kommende Generationen erhalten.

/ / / Maßnahmen zum Moorschutz und zur Wiedervernässung 

haben in Deutschland in den zurückliegenden Jahrzehnten 

zunehmend an Bedeutung gewonnen. Wenngleich sie in der 

Regel unter naturschutzfachlichen Gesichtspunkten und neuer-

dings auch unter Aspekten des Klimaschutzes erfolgen, dienen 

sie gleichzeitig dem Erhalt der Bodenarchive. 

/ / / Nach Bundesbodenschutzgesetz (BBodSchG §2 Abs. 2 Nr. 2) 

erfüllen Böden die Funktion als Archive der Natur- und Kultur-

geschichte. Diese Aussage, die auch im Bundesnaturschutzge-

setzes (BNatSchG § 1 Abs. 4 Satz 1 ) verankert ist, trifft wohl auf 

kaum einen Bodentyp so zu, wie auf die Moore.
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